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N-Düngebedarfsermittlung Teil 2

Dr. Friedhelm Fritsch, DLR R-N-H, Bad Kreuznach

Stickstoff über die Fruchtfolge bilanzieren 
Genügt leider nicht den Vorgaben der DüV 
Die Düngeverordnung fordert eine N-Düngebedarfsermittlung unter Berücksichtigung 
von Nmin und weiteren Bewirtschaftungsdaten und gleichzeitig die Einhaltung eines N-
Bilanzsaldos (50 kg N/ha*a im BetriebsØ; der Nährstoffvergleich ist mit der DüV von 
2020 entfallen),

Beispiel zur N-Bilanz einer Fruchtfolge: Welche Intensität ist optimal? 

 N-Abfuhr N-Düngung  N-Abfuhr N-Düngung 

Pro ha kg N  kg N 

40 dt 
Wi-Raps 

40*3,35 = 134 180 
40 dt 

Wi-Raps 
40*3 = 120 150 

80 dt 
Wi-Weizen (E) 

(14 % RP) 

80*0,86 
*14:5,7= 

169 
210 

80 dt 
Wi-Weizen (A) 

(12,5 % RP) 

85*0,86 
*12,5:5,7 

= 160 
180 

70 dt 
Wi-Gerste 
(12 % RP) 

70*0,86 
*12:6,25= 

115 
150 

70 dt 
Wi-Gerste 
(11 % RP) 

70*0,86 
*11:6,25= 

106 
130 

Summe 418 540  386 460 

N-Bilanz + 122   + 74  

N-Bilanz/Jahr + 41   + 25  
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Berechnungen zur N-Verwertung von Getreide

N-Abfuhr mit Getreidekorn (Korn-N-Ertrag)

Weizen kg Korn-N/ha = dt KornFM/ha * % TM/100 * % RPTM : 5,7

Sonst.  Getreide       kg Korn-N/ha = dt KornFM/ha * % TM/100 * % RPTM : 6,25

Bsp.:     80 dt Weizen/ha * 0,86 * 14 : 5,7 = 169 kg N/ha

N-Aufnahme Getreide (Korn + Stroh + Wurzeln + Stoppeln)

kg Korn-N/ha = dt KornFM/ha * % TM/100 * % RPTM : 5,7 bzw. 6,25

kg Stroh-N/ha = dt KornFM/ha * Korn:Stroh-Verhältnis  * 0,5  

(N-Gehalt Stroh ist abhängig von N-Versorgung)

kg Wurzel- u. Stoppel-N = (Korn- + Stroh-N) * 0,1

Korn:Stroh-Verhältnisse  1 : x 

Bsp.:     80 dt Wz/ha * 0,86 * 14 : 5,7 = 169 kg Korn-N/ha                                    Weizen              0,8

80 * 0,8 * 0,5                            =   32 kg Stroh-N/ha Trit., Roggen     0,9

(169 + 32) * 0,13=                   =   26 kg Wurz.-Stoppel-N/ha Hafer                 1,1 

von Pflanzen aufgenommen =  227 kg N/ha Gerste                0,7

Scheinbare N-Ausnutzung in % =

(kg N-Aufnahme gedüngte Variante – kg N-Aufnahme ungedüngte Variante)* 100

kg gedüngte N-Menge 

x

Verschiedene Indikatoren zur Bewertung der N-Ausnutzung

Scheinbare N-Ausnutzung in % =

(kg N-Aufnahme gedüngte Variante – kg N-Aufnahme ungedüngte Variante)* 100

kg gedüngte N-Menge 

setzt einen Düngungsversuch voraus

Aussage zur Wirkung einer N-Menge oder einer N-Form

abhängig von Bezugsgröße und Versuchsdauer 

N-Bilanz in kg/ha oder kg/Produkteinheit =
N-Zufuhr (Input, Düngemittel) minus N-Abfuhr (Output, Erntegut)

Bezug auf Fläche, Betrieb, Region oder Land möglich

beschreibt Nährstofffrachten (Nährstoffströme), Flächen- oder Produktbezug

beschreibt Verlustpotentiale (Auswaschung, Denitrifikation, Ammoniakverluste), 

aber auch Potential für Boden-N-Anreicherung

Nitrogen Use Efficiency NUE in % =
N-Abfuhr (Output, Erntegut) * 100

N-Zufuhr (Input, Düngung)

Bezug auf Fläche, Betrieb, Region oder Land möglich

niedrige Bilanzüberschüsse weisen nicht unbedingt auf hohe N-Effizienz hin (Braugerste / Winterweizen)

Ziel: niedrige N-Bilanzüberschüsse bei hoher N-Ausnutzung der eingesetzten Dünger
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Bsp.: N-Düngung Winterweizen:    Ohne N-Düngung        200 kg N/ha

Einjähriger N-Düngungsversuch 60 dt/ha 10 % RP    100 dt/ha 12 % RP
90 kg Korn-N/ha 181 kg Korn-N/ha

Mehrjähriger N-Düngungsversuch

(im x-ten Versuchsjahr) 40 dt/ha   9 % RP 100 dt/ha   12 % RP
54 kg Korn-N/ha 181 kg Korn-N/ha

Scheinbare N-Ausnutzung N im Korn         N in gesamter Pflanze1)

Einj. Versuch: 91 kg N mehr/ 200 kg N = 45,5 % 118 kg N mehr / 200 kg N = 59 %

Mehrj. Versuch: 127 kg N mehr/ 200 kg N = 63,5 % 166 kg N mehr / 200 kg N = 83 %

kg Korn-N = dt/ha * 0,86 * % RP / 5,7          (0,86 = 86 % Standard-Trockenmasse im Korn)

Divisor 5,7 bei Weizen, Divisor 6,25 bei übrigen Getreidearten

Berechnung N in gesamter Pfl.
1) Annahmen: dt Korn/ha        40    60    100

Korn-Stroh-Verhältnis bei Winterweizen 1 : 0,8 kg Korn-N/ha 54    90     181

0,5 % N im Stroh kg Stroh-N/ha  16     24     40

Wurzeln u. Stoppeln: ca. 10 % vom Korn- + Stroh-N            kg W.+St.-N/ha  7      11      22

kg N in ges. Pfl.  77   125   243
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Ermittlung des N-Düngebedarfs

als standortbezogene N-Obergrenze

gemäß der Düngeverordnung von 2017/2020

auf Basis kulturspezifischer N-Bedarfswerte

DüV forderte schon bisher:   Ermittlung des N-Düngebedarfs

Aufzuzeichnen war: 
im Boden verfügbare N-Mengen
z.B. durch Übernahme der 
Ergebnisse vergleichbarer
Standorte

Ab 2018 muss der 
N-Düngebedarf als 
standortspezifische 
N-Obergrenze
ermittelt und 
aufgezeichnet werden. 

Basis sind:
ertragsabhängige N-Bedarfswerte,
Nmin-Gehalte, 
organ. Dgg. zu Vorkulturen im Vorjahr,
Vorfrüchte/Zwischenfrüchte,
ggf. hohe Humusgehalte

9

10



6

11

12



7

in der DüV fehlen einige Kulturen:
- Sommerweizen, -roggen, -triticale
- diverse BGA-Substratpflanzen
- müssen die Bundesländer ergänzen
Es gibt ein paar Unausgewogenheiten:
z.B. wird Silomais im Vgl. zu K`Mais bevorteilt
E-Wz im Vergl. zu A- oder C-Wz
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Ermittlung des N-Düngebedarfs als standortbezogene Obergrenze

Winterweizen A/B

3jähr. Ertrags-Ø in 

dt/ha

70 80 90

Bedarfswert kg N/ha 215 230 240

Nmin 0 – 90 cm - 30 - 40 - 50

Humusgehalt < 4 % - - -

organ. Dgg. zur 

Vorkultur im 

Vorjahr

10 % des Gesamt-N

40 m³/ha R-Gülle * 4 kg N  
- 16 - 16 - 16

Vor-

/Zwischenfrucht

Raps - 10 - 10 - 10

„Obergrenze des N-Bedarfs“ 159 164 164
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Ermittlung der schlag- bzw. bewirtschaftungseinheiten-spezifischen N-Obergrenze sowie 
der P2O5-Abfuhr mit dem Erntegut als zulässiger Phosphatdüngung

N-Düngeplaner RP, Version 2.0, 2021
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Ergänzende Methoden 
zur Korrektur des N-Düngebedarfs

anhand des

Pflanzenbestands
(visuell, Sensortechniken)

oder anhand von 
Pflanzenuntersuchungen

diese Methoden dürfen nicht zu einer Überschreitung des 
ermittelten N-Bedarfs nach Düngeverordnung führen.

Sie dienen (ab 2018 nur noch) dazu,
den nach DüV ermittelten N-Bedarf sinnvoll aufzuteilen

„Düngefenster“ zur Abschätzung der N-
Nachlieferung (nach Rimpau, 1978)

• Vorgehensweise
– auf einer kleinen 

Teilfläche (ca. 25 m längs 
einer Fahrspur) weniger 
N applizieren

– sobald diese Fläche heller 
wird, erfolgt 
Anschlussdüngung

• Vorteile
– Durchführung einfach
– keine Zusatzkosten

• Nachteile
– Höhe der Nachdüngung 

kann nicht abgeleitet 
werden

– nur zur 2. und 3. N-Gabe 
möglich
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Nitratschnelltest
zur

Bestimmung 
von N-Bedarf und 

Düngungszeitpunkt

mittels Teststreifen
anhand Farbskala

Nitrat-Schnelltest

• einfache Durchführung, für 2. und 3. N-Gabe
• nur bei Nitrat-N-Ernährung über die Wurzel
• Momentaufnahme der N-Versorgung, d.h. ggf. wiederholte 

Anwendung notwendig

TLL, 2002
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N-Tester zur Ermittlung des 
N-Düngebedarfes zum Schossen
und Ährenschieben
(2. und 3. N-Gabe, BBCH 30 
bis BBCH 51) 
bei Getreide.
Hierbei wird im wachsenden 
Bestand der Chlorophyllgehalt des 
jeweils jüngsten, vollentwickelten 
Blattes mit Hilfe des handlichen 
N-Testers optisch gemessen.

www.yara.de

27

28



15

die enge Korrelation zwischen Chlorophyllgehalt und N-Konzentration im 
Blatt ermöglicht die (indirekte) Messung des Stickstoffgehaltes
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• Stickstoffmangel hat den 
größten Einfluss auf den 
Yara-N-Tester Wert

• unter Praxisbedingungen 
beeinflusst vor allem N 
und S-Mangel den 
Messwert des Yara-N-
Testers, daher ist 
insbesondere auf eine 
ausreichende 
Schwefelversorgung zu 
achten

Quelle: Yara
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Fritsch, DLR R-N-H

Schätzrahmen 

N-Düngung 

Winterraps

aus 

Lothringen

Vorläufer der 
aktuellen 
„Frischmasse-
Methode“

ausgangs Winter 
wird der 
Aufwuchs in kg 
FM/m² geschätzt

Dann wird die zum 
Zielertrag fehlende 
N-Menge ermittelt

Berücksichtigt werden 
dabei:

- organische Düngung

- tief- oder flachgründig
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2007

2007
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www.ufop.de

„Frischmasse-Methode“
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Dobers, 2007

Unterschiedliches 
Wachstum innerhalb 
eines Schlages

teilflächenspezifische 
N-Düngung ?!
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Teilflächenspezifische N-Düngung 
mit Sensortechnik 
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Unterschiedliche N-Versorgung im Schlag wird 
erkannt

Sensorwert
Hoch

Niedrig

0 m 100 m 200 m 300 m 400 m

Sensorkarte

ohne Gülle
Rindergülle

Schweinegülle

N [kg/ha]
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Praxisschlag Wintergerste, 
N-Sensormessung und 

N-Düngung 25.05.1999
Quelle: AgriCon

N-Applikationskarte

Reusch, 2006

Messgröße: Reflexion des Tageslichts im Pflanzenbestand 
bei verschiedenen Wellenlängen:
Je geringer die Reflexion, desto höher ist die Absorption und 
damit der Chlorophyllgehalt und die Biomasse
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Yara-N-Sensor®

Messprinzip: (optisch, Reflexion)
1 Optik erfasst das direkt einfallende

Tageslicht (Sonnenlicht)
4 Optiken (2 auf jeder Seite) erfassen 

das reflektierte Licht aus dem
Pflanzenbestand

Einflussgrößen:
- benötigt natürliches Licht 
(Nachts nicht einsetzbar)

- wechselnde Lichtverhältnisse
(Sonne/Wolken) werden vom Tageslichtsensor kompensiert

Einsetzbar in: - Getreide (ab EC 27)     
- Raps
- Mais
- Kartoffeln

Messfeld:
3 m breiter Streifen links und 
rechts neben dem Schlepper

Reckleben, 2006

Vertrieb seit 1999
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Ertragsdifferenz zwischen der variablen N-Düngung 
mit dem N-Sensor und 

der einheitlichen Düngung der gleichen N-Menge
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Jasper, 2006
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Anja Böhrnsen, DLG-Mitteilungen-Spezial: 
smart farming, 12-2012

Anja Böhrnsen, 

DLG-Mitt.-Spezial: 

smart farming, 12-2012
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23.04.2019

49

50



26

oder anderen 
teilschlag-
spezifischen 
Informationen
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Nmin 0-90 cm
36 ha-Schlag 
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Vorteile der teilflächen-spezifischen N-Düngung

• bedarfsgerechte N-Düngung an jeder Stelle des Feldes 

(Berücksichtigung der N-Versorgung z.B. aus org. 

Bodensubstanz, Gülle und Vorfrucht)

• höhere N-Effizienz der Düngung

• geringere N-Bilanzüberschüsse im Vergleich zur 
schlageinheitlichen Düngung

• Vermeidung von Lagergetreide und damit verbundenen 
Ertrags- und Qualitätseinbußen sowie Trocknungskosten

• variable, bedarfsgerechte Spätdüngung: höhere und 
ausgeglichenere Rohproteingehalte

• homogenere Bestände, die gleichmäßiger abreifen und 
trocken und sich leichter und mit geringeren Kosten 
dreschen lassen

• exakte Dokumentation der Düngung

beispielhafte Fragen zum Teil 2:

- Welche Korn-N-Abfuhr/ha ist bei Weizen in unserer Region
bestenfalls möglich?  100   200    300    400 kg N/ha

- Warum funktioniert bei Winterraps die Frischmasse-Methode und
bei Sommer-Braugerste die Nmin-Methode relativ gut?

- Beschreiben Sie Methoden zur Bemessung einer zweiten oder dritten
N-Gabe von Wintergetreide

- Was versteht man unter einem N-Düngefenster, einem 
Nitratschnelltest und einem N-Tester?

- Beschreiben Sie Vor- und Nachteile einer teilflächenspezifischen
N-Düngung

- Worauf basiert die Ermittlung des N-Düngebedarfs im Ackerbau
gemäß der Düngeverordnung? Diskutieren Sie Vor- und Nachteile
dieser Vorgehensweise!
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